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Interpellation Haag-St.Gallen / Huber-Rorschach (22 Mitunterzeichnende): 

«Wie gefährlich ist TiSA 

 

 

Seit Februar 2012 verhandelt eine Gruppe von 23 WTO-Mitgliedern (Really Good Friends of Ser-

vices) ausserhalb der WTO über das Abkommen ‹Handel mit Dienstleistungen› (TiSA–Trade in 

Services Agreement). Die Schweiz nimmt seit Beginn aktiv an diesen Verhandlungen teil. Mit 

dem Dienstleistungsabkommen, das ausserhalb der WTO zwischen 25 vorwiegend reichen Län-

dern ausgehandelt wird, drohen Deregulierung, Liberalisierung und Privatisierung im gesamten 

Dienstleistungssektor, auch im Service public. Elementare Dienstleistungen wie Wasser, Strom, 

Bildung oder Gesundheit sind durch TiSA gefährdet. 

 

Wie schon die Freihandelsabkommen CETA (EU und Kanada) und TTIP (EU und USA) ist auch 

TiSA im Ausland und im Inland immer mehr umstritten, TiSA macht vielen Leuten Angst, da die 

vom Seco geführten Verhandlungen geheim und in der Öffentlichkeit wenig bekannt sind. Soweit 

sich seine Konturen abzeichnen, könnte es jedoch einschneidende Folgen haben. Von anderen 

Freihandelsverträgen unterscheidet es sich durch den Grad seiner Pluri lateralität und anderseits 

durch seine besondere Exklusivität: Die BRICS-Staaten (Brasilien, Russland, Indien, China und 

Südafrika), aufstrebende Schwellenländer, sind ausgeschlossen. Wie andere Handelsverträge 

dient es der Öffnung von Märkten, nun aber besonders für die öffentlichen Dienstleistungen. Eine 

solche Öffnung kann mit einer Einschränkung demokratischer rechtsstaatlicher Selbstbestim-

mungsfreiheit einhergehen (vor Erlassen Pflicht zur Kommunikation und Konsultation gegenüber 

Unternehmen in irgendeinem der Vertragsstaaten).  

 

TiSA tangiert in besonderem Masse den Handlungsspielraum der Politik, die demokratischen 

Entscheidungsprozesse, die Tätigkeit der öffentlichen Hand und den Service public auf allen drei 

Staatsebenen. Voraussichtlich wird aufgrund TiSA über einen Verstoss gegen Vertragsbestim-

mungen kein staatliches, sondern ein privates Schiedsgericht im Ausland urteilen. Es ist abseh-

bar, dass der Schutz des in Dienstleistungsunternehmen investierten privaten Kapitals und sei-

nes Ertrages Vorrang behaupten wird vor dem Schutz von Menschen und Umwelt. Eine beson-

dere Sorge gilt dem Service Public, dessen Zuverlässigkeit und allgemeine Nutzbarkeit unter der 

Voraussetzung des TiSA nicht gewährleistet scheint. Aus diesen Gründen und um ein Zeichen zu 

setzen haben sich einzelne Städte (Zürich, Bern) in der Schweiz bereits für TiSA-freie Zonen ent-

schieden (Information zu TiSA: www.stop-tisa.ch). 

 

Die Regierung wird gebeten folgende Fragen zu beantworten: 

 

1. In welcher Form hat sich die Regierung mit dem Thema TiSA befasst? 

2. Welches sind die direkten und indirekten Folgen von TiSA für den Kanton? 

3. Wie kann der Kanton Einfluss (evtl. in Zusammenarbeit mit anderen Kantonen) auf die Ver-

handlungen bzw. deren Veröffentlichung nehmen? 

4. Wie kann der Kanton seine Autonomie wahren bzw. wo wird sie durch TiSA beschnitten? 

5. Wie sichert der Kanton für nachfolgende Generationen einen zahlbaren, zuverlässigen, allen 

zugänglichen Service public? 

6. Wie stellt sich die Regierung zur Idee einer ‹TiSA-freien Zone›?» 
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